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	Liberale Argumente pro Ethik
Wolfgang Lüder, Bürgermeister von Berlin a.D.,
für Erhaltung des gemeinsamen Ethikunterrichts

Der ehemalige Bürgermeister von Berlin, Wolfgang Lüder (FDP), hat 
sich heute in einer öffentlichen Veranstaltung – abweichend von der 
Pro-Reli-Positionierung seiner Partei – nachdrücklich für die Erhaltung 
des gemeinsamen Ethikunterrichts an den Berliner Oberschulen 
eingesetzt.

Die Grundwerte unserer Gemeinschaft seien "Erbe europäischer Ethik", 
so Lüder. "Die Liberalen haben sich in der Vergangenheit jeweils früh-zeitig für diese Werte eingesetzt. Diese Werte können aber nur gemeinsam verteidigt werden, als gemeinsame Werte und im Gespräch miteinander. Nur so ist der hohe Wert der Toleranz erreichbar.

Wer Kinder nach Religionen trennt, führt sie zur Intoleranz. 
Deswegen: Ethikunterricht für alle zusammen."

Der Redetext ist dieser Presseinformation als Anlage beigefügt.

Diskussionsveranstaltung "Ethik und/oder Religion -  Worum geht es beim Volksentscheid am 26. April?" am Montag, 30. März 2009  um 18.00 Uhr im Rathaus Steglitz (BVV-Saal, Schloßstraße 37, 12163 Berlin). Weitere Diskutanten sind: Klaus Uwe Benneter, MdB; Dr. Gisela Raupach-Strey, Fachdidaktikerin für Ethik/Philosophie Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und Rolf Lüpke, Kirchenschulrat i.R. 
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Wolfgang Lüder, Bürgermeister von Berlin a.D.

Liberale Argumente pro Ethik

Einführung zur Diskussion am 30. März 2009, 18.00 Uhr, im Rathaus Steglitz, BVV- Saal

Mit der Volksabstimmung Ende April 2009 wird von den Initiatoren die Beschlussfassung zu einem Gesetzentwurf angestrebt, durch den sich im Berliner Schulwesen  etwas Wichtiges ändern soll. Aber was?

Soll Berliner Schülern mehr Religionsunterricht geboten werden? Oder besserer? Soll der Staat mehr Geld für Konfessionsbildung aufwenden? Nein, nein, nein. Das Religionsangebot der Kirchen in Berlins Schulen soll weder vermehrt noch verbessert werden, wenn die Initiatoren für die Volksmobilisierung Erfolg hätten. Die Berliner werden die Religionslehrer auch weiterhin zu 90 % ihres Lohnes aus Steuermitteln bezahlen, auch wenn die Hälfte der Steuerzahler keiner christlichen Kirche angehört. 

Zwei wichtige Änderungen soll es im Berliner Bildungswesen geben: Kenntnisse in Religion, Beteiligung im Religionsunterricht soll benotet und für Versetzungszeugnisse relevant werden.

Der Glaube versetzt dann eben nicht nur Berge, sondern auch Schüler. Wichtiger noch: Die Teilnahme am Ethikunterricht soll abgewählt werden dürfen. Darum geht es zentral.

Hier wird ein Kampf nach 60 Jahren Berliner Schulgesetz, nach 60 Jahren Religionsfrieden in der Stadt, zum Alleinstellungsmerkmal der Religionen fortgesetzt. 

1947 war es in der Berliner Stadtverordnetenversammlung ein Antrag der Fraktion der Liberalen, der im Schulrecht der Stadt die gestaltende Kraft des Christentums in die gleiche Ebene mit den Werten der Antike und der für die Entwicklung zum Humanismus, zur Freiheit und zur  Demokratie wesentlichen gesellschaftlichen Bewegungen stellte. Dem gegenüber sah und sieht die CDU allein das Christentum als "die primär gestaltende Kraft der Weltgeschichte" an.

Worum geht es heute?

Ich will zur Versachlichung auf ein anerkannt hervorragendes Gymnasium in Baden- Württemberg zurück greifen, ein Bundesland, das nicht in Verdacht rot-roter Verführung der Kinder steht. Im Jahrbuch 2008/2009 des Stuttgarter Eberhard-Ludwigs-Gymnasiums können wir zum "Ethikunterricht am Ebelu" lesen:

"Ethik ist praktische Philosophie; sie ist die Theorie vom richtigen Handeln; ist die philosophische Wissenschaft vom Sittlichen oder Moralischen; ist Teil der Philosophie, in dem es um sittliche Werte und moralische Normen geht.

In der Ethik reicht es allerdings nicht aus, eine Antwort auf die Frage "was soll ich tun?" zu geben, sondern in der Ethik werden Begründungen verlangt, warum man so und nicht anders handeln soll." Ein entscheidender Faktor dabei sei die Vernunft. Nicht ohne Grund spricht Kant von der "praktischen Vernunft", wenn er die Ethik meint. Ziel des Ethikunterrichts sei, die Schülerinnen und Schüler bei der Entwicklung und  Begründung eigener moralischer Wertvorstellungen zu unterstützen, ohne sie zu bevormunden. Während sich im Religionsunterricht die Beantwortung moralischer Fragestellungen am Wertekanon der jeweiligen Religion orientiert.

Noch einmal ein Zitat aus Stuttgart: "Gegenstände der Ethik sind die menschlichen Handlungen; die Motive, die diesen zugrunde liegen; die Folgen, die  die beabsichtigten Handlungen nach sich ziehen, sowie Werte und Normen, an denen sich menschliches Handeln orientiert oder orientieren soll". Diese Werte sind in unserem Land, sind in unserem Europa zum Teil als Grundrechte normiert. Ich nenne nur Beispiele: Jeder Mensch hat Anspruch darauf, dass seine Würde respektiert wird. Jede Person hat Anspruch auf Gleichberechtigung. Jeder Bürger hat Anspruch auf Rechtsstaatlichkeit und Demokratie. Der Staat gewährt Schulbildung für jedes Kind. Die Grundwerte unserer Gemeinschaft, zu denen ebenso Meinungsfreiheit und Forschungsfreiheit gehören, sind Erbe europäischer Ethik. Sie sind im Laufe der Jahrhunderte gegen einzelne Religionen durchgesetzt, zum Teil im Streit bis heute. Das mindert nicht historische Verdienste der Religionen, die sie - jede für sich - haben. Aber das begrenzt diese auch.

Die Liberalen haben sich in der Vergangenheit jeweils frühzeitig für diese Werte eingesetzt. Diese Werte können aber nur gemeinsam verteidigt werden, als gemeinsame Werte und im Gespräch miteinander. Nur so ist der hohe Wert der Toleranz erreichbar.

Wer Kinder nach Religionen trennt, führt sie zur Intoleranz. Deswegen: Ethikunterricht für alle zusammen.

